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Bereit für das Dressurviereck. Der Trakehnerwallach trägt schon seine Turnierfrisur.
© Can Stock Photo / Callipso88
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Begeisterung – 
Optimismus – Zuversicht

Ruedi Bossard, wurdest du auf dem Pferd geboren?
Nicht ganz. Ich wuchs zusammen mit meiner Schwester 
Käthi auf dem Bauernhof meines Grossvaters in Her-
metschwil bei Bremgarten auf. Wir wurden dort von ihm, 
zwei Onkeln und zwei Tanten grosszügigerweise aufge-
nommen, da mein Vater starb, als ich erst sechs Monate alt 
war und meine Mutter weiterhin arbeiten musste. Mir ge-
fiel es gut auf dem Hof. Es gab immer eine Ansprechperson, 
die nicht wusste, dass die andere bereits nein gesagt hatte … 
Und da waren zwei Pferde, ein Freiberger und ein Eidgenos-
se. Ich war so stolz, auf einem Hof mit Pferden zu leben! 
Und wenn ich wieder mal eine – bestimmt unverdiente – 
Strafe erhalten hatte, sauste ich heulend zu den Pferden 
und konnte mich dort wieder trösten. Bald versuchte ich 
als Dreikäsehoch, via «Plamper» (die an Ketten aufgehäng-
ten beweglichen Trennwände zwischen den in Ständen an-
gebundenen Pferden) auf den Eidgenossen Ilfe zu klettern. 
Ich platzte damals schon fast vor Glück und Stolz, wenn ich 
um Pferde sein durfte, und daran hat sich eigentlich bis 
heute nichts geändert.

Meine geliebte Mutter, die in der Zeit, als meine Schwes-
ter und ich auf dem Hof bei den Verwandten waren, immer 
zum Arbeiten nach Zug fuhr, wollte wieder eine eigene, ei-
ne «richtige» Familie und heiratete wieder. So kam es, dass 
wir 1947 von dem wunderschön ländlichen Hof in Her-
metschwil in die Stadt Luzern umzogen. Ich litt. Keine Tie-
re, keine vernünftige Umgebung, fremde Menschen – und 
ein Stiefvater, der sich in alle meine auf dem Hof gehabten 
Freiheiten einmischte. Wollte ich das? – Nein. Aber reiten, 
Pferde, das wollte ich! Zuerst als «Vorausläufer» beim Milch-1962 in Luzern: Aufgalopp mit Nuccia.

Ruedi Bossard gibt alles, damit seine Pferde, seine 
Partner, glücklich sind. Dies legt er allen Sportreitern 
ans Herz: «Pferde sind so unheimlich spannend und 
wir wissen nie genug, um ihnen gerecht zu werden», 
ist sein Credo.

Das Interview führte Christoph Meier.
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mann. Und dann war die Idee nicht mehr weit: Ich wollte 
Reitstunden! Doch ich stiess auf taube Ohren. Der Stiefva-
ter fand, reiten sei etwas für reiche Leute. «Du kannst 
 Klavierspielen lernen.» Pech gehabt. Aber der Ausflug in die 
Welt der schwarzen und weissen Tasten dauerte nicht lan-
ge. Ich spielte so schlecht Klavier, dass dieses Geld wieder 
gespart werden konnte. 

in fle ibles n en ist abe  a  a f e  fe  n 
teil  ie bist  t tz e  enn eite  e en

Mit 18 Jahren war ich endlich selbstständig genug und setz-
te mich gegen den Stiefvater durch. Es zog mich magisch 
auf die Allmend Luzern. Dort gabs zwei Reitschulen und 
den Rennpferdetrainer Fritz Rindlisbacher. Irgend einmal 
sprach er mich an. Und von diesem Tag an war ich jeden 
morgen um 5 Uhr im Rennstall, machte Boxen, putzte Pfer-
de – und durfte reiten. Gratis! Weil ich zuverlässig war, 
durfte ich auch galoppieren und die Rennlizenz machen. 
Bereits nach sechs Monaten bestritt ich das erste Rennen. 
Meine Welt war in Ordnung! Ich hatte es selbst geschafft, 
meine Visionen, meinen Herzenswunsch auf eigene Faust 
umgesetzt. Die Vollblutpferde mit ihrer Sportlichkeit und 
Sensibilität haben mich sofort in ihren Bann gezogen. Doch 
Trainer Fritz Rindlisbacher war gnadenlos streng. Nur sei-
ne Meinung, seine Ideen zählten. Aber wir lernten, sport-
lich zu gehorchen und die Pferde genau zu beobachten – 
eine Lebensschulung. In dieser Zeit lerne ich Gerda im Stall 
kennen. Als junges Mädchen kam auch sie alle Tage vor der 
Schule in den Stall, um die Pferde warm zu traben. Ich er-
innere mich gerne an diese herrliche, unbeschwerte Zeit – 
ausser: an das Ringen um das Gewicht! Die Anfänger-Ama-
teure bekommen vom Trainier nicht gleich die besten Pfer-
de fürs Rennen. Und weniger schnelle Pferde heisst auch: 
weniger Gewicht! Also nichts essen, viel Bewegung und 
Sauna-Besuche.

Einmal bekam ich von Besitzer Hans Kauffmann, zu je-
ner Zeit Präsident des Schweizerischen Rennreiterver-
bands, das Vertrauen zugesprochen, am Sonntag in Aarau 
in einem Flachrennen die Stute Nuccia mit 59 kg zu reiten. 
Riesenvorfreude bei mir. Am Samstagabend besuchte ich 
wie meistens meinen Freund mit seiner Familie. Ein Jung-
gesellenfest war angesagt. Aber ich wollte statt Futtern eine 
Sitzung in der «Kleinen Sauna»: das war ein von einem Plas-
tikumhang umschlossenes Tabourettli mit einer Öffnung, 
um den Kopf rauszustrecken. Unter dem Tabourettli wurde 
die Heizung montiert – und los gings mit Schwitzen. Die 
feiernden Kollegen entdeckten mich bald, machten Musik 
und Freudenmärsche um den «schwitzenden Ruedi» und 
gossen selbstverständlich immer wieder etwas Wein in 
meinen freiliegenden Mund. Ich war nach dem Schwitzen 
und Getränktwerden richtig gut drauf und machte natür-
lich beim Festen in der Stube weiter. Um 5 Uhr schrillte der 

Amateurrennreiter Ruedi Bossard auf dem Weg zum 
Rückwiegen. (oben) 

Michael Bossard mit Commissionaire in Osberton/GB. (unten)
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Wecker. Wo bin ich? Sofort auf und in den Stall. Pferde pfle-
gen und verladen. Aarau, wir kommen! Garderobe – umzie-
hen ins Renndress des Präsidenten und ab auf die Waage. 
Ich werde das nie vergessen: Der Zeiger drehte und drehte, 
blieb aber nicht bei den gewollten 59 kg stehen, sondern 
erst bei 62 kg! Trainer, Besitzer, Rennleitung – alle suchten 
nach einem Ersatzreiter, der das Gewicht von 59 kg reiten 
könnte – doch die Suche blieb erfolglos. Ich ritt Nuccia, und 
beim Aufgalopp vor der Tribüne verkündete der Speaker 
laut und unmenschlich: «Amateur Ruedi Bossard mit 
 Nuccia trägt 62 kg statt 59.» Ich wollte damals die Türe zur 
Hölle finden.

ana  at es i  in ie ilita  en n s plet 
ez en  e  a en eine bil e  n  pp te  

Meine internationalen Mentoren waren der deutsche Ge-
ländebauer Wolfgang Feld, bei dem ich mit Michael drei 
Wochen in Warendorf verbrachte und der viele Jahre 
Luhmühlen, aber auch die OS-Strecke von Barcelona und 
vieles mehr baute; dann der Brite Richard Walker, der 
schon mit 18 Jahren Badminton gewann und oft in der 
Schweiz Lehrgänge gab. Die Schweizerin, die die Türe zur 
internationalen Welt aufgerissen hat, war Angela Bühler, 
damals in Niederwil/SG. Später konnte ich von Florian Ise-
lis Verrücktheit profitieren. Der Humanmediziner und an-
gefressene Militaryreiter hatte während vieler Jahre seine 
Pferde in Irland, wo sie trainiert und für grössere Aufgaben 
vorbereitet wurden. Ich hatte dann auch für zwei Jahre ein 
Pferd in Irland und wir haben gemeinsam dort Prüfungen 
geritten – und nicht etwa nur Gin Tonic und Bier getrun-

ken. Bei dieser Irland-Expedition war auch der Renn- und 
Militaryreiter Fredy Bächtold dabei. Auch er hatte ein Pferd 
in Irland und ist Events geritten. Es war eine herrliche Zeit.

ie ast  eine p tpfe e in e  eiz e alten
Zurzeit haben meine Pferde Gruppenauslauf und können 
jederzeit zwischen gedecktem Bereich, Auslauf und Weide 
wählen. Früher war das aber noch nicht so locker und ich 
hielt sie in normaler Boxenhaltung. Aber schon damals 
gingen die Sportpferde im Winter – ab November bis 
 Februar und noch verladen mit der Rhätischen Bahn! – 
nach Zuoz zu Duri Casty, einem Rennreiter-Freund und 
Götti von Michael, auf die Winterweide an die Winter-
sonne. Und ich konnte jeweils für vier Monate konzentriert 
meinen Job als Werber machen.

ann ast  be nnen  a s eite  z  
nte st tzen

Mein Sohn Michael durfte von Kindesbeinen an reiten. Als 
ich 50 wurde, habe ich ihm meine  Sportpferde übergeben. 
Sport gehört der  Jugend, ist meine  Überzeugung. Er lernte 
reiten mit dem englischen Wallach Ballade, den ich ausge-
bildet von Richard Walker übernahm, wurde trainiert von 
Marianne Fankhauser, Lorenz Rageth, Josef Britschgi und 
Niklaus Wigger. Dann kam der Vollblutwallach Commissi-
onaire dazu von Andrew Nicholson. Mit ihm brachte er es 
bis zur Junioren-EM in Bonn-Rodderberg. Wir waren zwei-
mal für mehrere Wochen in England bei der grossartigen 
Ausbilderin Angela Tucker. Mit 28 heiratete Michael und 
hatte von da an andere Prioritäten im Auge.

be  bei i  be ielten ie fe e e ste i it t
Nach der Sportzeit mit Michael versuchte ich trotzdem, im 
CC-Sport zu bleiben. Aber ich war und bin echt schwierig 
mit «Fremdreitern», denn ich wollte  meine Pferde nie aus 
dem Stall geben. Ich wollte meine Kumpels, meine Freunde 
coachen und auch selbst täglich reiten, und das bis heute. 
Lange Zeit war die Stute Haifa Berence mein Starpferd. Sie 
war anfangs ängstlich und etwas kompliziert. Trotz grosser 
Investitionen in die Ausbildung blieb sie auf der sensiblen 
Seite und wurde nie eine grosse Kämpferin. Nach dem 
Rückzug aus dem CC-Sport habe ich sie noch vier Jahre im 
«Wald und auf der Heide» geritten. Sie war meine Freundin 
und hatte in dieser für mich schwierigen Zeit enorm viel 
für mich getan. Und Sportsfreunde – das bleibt man ein 
Leben lang.

Ich wollte nach Haifa Berence wieder ein Pferd, wollte 
weiter reiten. Ich wollte eigentlich ein etwa zwölfjähriges 
braves Pferd kaufen, damit ich nicht alle Tage viermal run-
terfalle. Aber nein, ich kaufte eine fünfeinhalbjährige Voll-
blut-Stute namens Amansara. Sie ist Steeple gezüchtet und 
hat in Frankreich grosse Rennen wie Auteuil gewonnen. 

Glück und Stolz – auch mit 80!
Pferdenarr, Renn- und Militaryreiter, Pferdebesitzer Ruedi 
Bossard wurde am 3. 2. 42 in Zug geboren, wurde Werbefach-
mann und Kommunikationsberater mit eigenem Unterneh-
men und betreibt bis heute zusammen mit seiner Partnerin 
Gerda Fürling-Durrer einen Stall in Rothenburg/LU.
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Die Stute hat mich von der ersten Begegnung an begeistert 
und mich in ihren Bann gezogen. Und das ist bis heute so 
geblieben.

ie sie t ein ssele leben e te a s
Es tönt so einfach, aber das Amansara-Team ist recht um-
fangreich. Dazu gehört natürlich die sehr engagierte, 
pflichtbewusste, verlässliche Reiterin Stefanie Mylius, mei-
ne Partnerin Gerda als Mitdenkerin und für die Gesundheit 
Zuständige, mein Hufschmied Urs Würsch, mein Tierarzt 
Pascal Bucher, die Dressurtrainerin Annemarie Järmann, 
der Springtrainer Niklaus Wigger, der Geländetrainer Peter 
Hasenböhler, mein Sohn Michael, Schwiegertochter Petra 
und ihre beiden Nachkommen Goia und Gian – und ich als 
Lenker und Coach. Im weitesten Sinn gehört auch der «Fan-
Club» zum Team mit vielen sachverständigen Freunden.

Eigentlich habe ich meine beste Zeit mit Pferden jetzt, 
mit gerade mal 80 Jahren. Ich habe eine schöne Aufgabe, 
bin für die Gesundheit und die Freude meiner Sportkum-
pels verantwortlich. Mit meiner Partnerin Gerda kann ich 
über unsere Pferde und Ziele diskutieren und gemeinsam 
Lösungen finden. Gerda nimmt ihre Stärken und Kom-
petenzen war – und ich die meinen. Und der Kreis schliesst 
sich: Jeden Montagmorgen kommt Michael zum Reiten 

und wir können in alter Frische Räubergeschichten von frü-
her aufwärmen.

Dass wir jetzt im CC-Kader 2022 bei Dominik Burger mit-
reiten dürfen, ehrt uns und macht uns echt glücklich. 
Denn was wir in den wöchentlichen Trainings von den Ka-
dertrainern Gilles Ngovan, Lesley McNaught und Andrew 
Nicholson mitbekommen, ist sensationell. Ein grosser 
Dank geht an alle, die dies möglich machen.
 

ast  n  ein nlie en  as  e  a all ese e
ein e e n it a f en pfe is en e  eben 

test
Habt Freude am Sport – und das nicht nur am Event, son-
dern alle Tage. Und gebt alles, damit eure Pferde, eure Part-
ner, glücklich sind dabei. Pferde sind so unheimlich span-
nend und wir wissen nie genug, um ihnen gerecht zu wer-
den. Wir haben nie ausgelernt. Ich entdecke noch jeden 
Tag Neues. Versucht jeden Tag dazuzulernen! 

mansara mit teffi M lius  beim  in t  uentin , 
erste Teilprüfung Dressur. (links)

mansara und teffi M lius in der Pr fung  in venches  
(rechts)


